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Die Austritte bei den DeutsHnstionslen
Auch Minister a. D . Kendell

VDZ . Berlin , 4. Dez . (Tel .) Der Reichstagsabgeordnete vr .
Paul Lejeune -Jung erklärt zu seinem Austritt aus »er Deutsch-
nationalen Volkspartei :

„Trotz der Ereignisse, die sich im letzten Jahre in der Deutsch-
nationalen Volkspartei , insbesondere in der Konkordatsfrage , ab-
spielten, habe ich es bisher für meine Pflicht gehalten , im Jnter -
esse der vaterländischen Sache in der Partei auszuharren , in der
Hoffnung , neue Nützlichkeiten für ein überzeugtes und freudiges
Mitarbeiten auch für die katholischen Mitglieder der Partei wieder
zu schaffen. Hierzu veranlagte mich nicht zum wenigsten auch
die durch langjährige Arbeit in der Partei unter der Führung
von Hergt und Graf Westarp nur gestärkte Uberzeugung , daß
zwischen dem positiv-evangelischen und dem katholischen Bolksteil
eine schicksalsbestimmte Abwehr - und Angriffsgemeinschaft gegen-
über dem zersetzenden Zeitgeist besteht. Heute habe ich die
schmerzliche Gewißheit , daß sich diese Schicksalsgemeinschaft, das
sich überhaupt christlich -konservative Weltanschauung unter dem
jetzigen Parteivorsitzenden in der Deutschnationalen BolkSpartei
nicht mehr in der erforderlichen Freiheit auswirken kann . Aus
diesen Gründen habe ich mich mit dem Reichstagsabgeordneten
Treviranus solidarisch erklärt , und meinen Austritt aus der Par -
tei und der Fraktion vollzogen.

"

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete von Lindeu »er - Wildau
hat heute vormittag in einem Schreiben an den Fraktionsvorsitzen -
den, Grafen Westarp , gleichfalls seinen Austritt aus der deutsch »
Nationalen Reichstagsfraktion erklärt . Entsprechende Schritte der
Partei gegenüber behält er sich vor, nachdem er sich mit seinem
Wahlkreis in Verbindung gesetzt hat . Die Wahlkreisleitung Hessen»
Nassau ist sofort vom Abgeordneten von Lindeiner -Wildau um die
Einberufung einer Bertrauensmännerversammlung ersucht wor -
den.

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Schlonge -Schöningen
hat folgenden Brief an den Fraktionsvorsitzenden , Graf Westarp , ge-
richtet :

„Hochverehrter Herr Graf ! Nachdem die Entwicklung der
Deutschnationalen Partei in den letzten Monaten einen Weg ge-
nommen hat , von dem ich nicht glauben kann, daß er uns un¬
seren nationalen Zielen näher führt , und nachdem ich die Über-
zeugung gewinnen mußte , daß auf diese Weise meinem um sein
Leben kämpfenden landwirtschaftlichen Berufsstande , ohne dessen
Rettung es keinen deutschen Wiederaufbau gibt, keine wirklich
praktische, schnelle Hilfe geleistet werden kann, scheide ich hiermit
aus der Fraktion aus . In unveränderter persönlicher Verehrung
Ihr sehr ergebener . . . .

Der Abg. Treviranus begründet seinen Austritt aus der
Deutschnationalen Partei in einem Brief an den Fraktionsvorsitzen -
den, Grafen Westarp , in welchem er dankbar anerkennt , daß die
Reichstagsfraktion unter erschwerenden Umständen versucht habe,
ihm ein Verbleiben in der Partei und in der Fraktion zu er -
möglichen. Der Parteivorsitzende habe jedoch den Entschluß zu
einer Klärung nicht gefunden, damit seien für ihn, Treviranus ,
die sachlichen und menschlichen Voraussetzungen für seine weitere
Mitarbeit unter der heutigen Leitung der Partei fortgefallen .

Wie wir erfahren , hat auch der frühere Reichsinnenminister und

deutschnationale Abgeordnete von Keudell in einem Schreiben an
den Fraktionsvorsitzenden seinen Austritt erklärt .

Im Reichstag fand im Laufe des heutigen Vormittags eine Be-
sprechung von Deutschnationalen und ausgeschiedenen Abgeordneten
statt , an der u . a . teilnahmen die Abgeordneten Dt Klönne , Dr.
von Dryander , Schlange-Schöningen , von Lindeiner -Wildau , Beh-
rens , Dr. Mumm , Fromm , Dr. Strathmann , Leopold, Dr . Rade -
macher. Schiele, der ftühere Minister Koch und einige deutsch -
nationale Landtagsabgeordneten , darunter der Mgeordnete Nippel.

*
VDZ . Berlin , 4. Dez . (Tel . ) Die deutschnationalen Reichs -

tagsabgeordneten Hötzsch , Mumm und Behrens sind gleich-
falls aus der Fraktion ausgetreten .

Änderung der Reichstagsgeschäftsordnung?
Innerhalb des Geschnftsordnungsausschusses des Reichstag » sind,

wie der „Dem . Zeitungsd .
" mitteilt , Erörterungen im Gange , die

eine Änderung oder eine Interpretation der Geschäftsordnung des
Reichstags über einzelne strittige Punkte zum Ziele hat . Dabei
handelt es sich im besonderen um die Frage der Abstimmungen
der Vertrauens - , Billigung ?- oder Mißtrauensvoten . Bei diesen
Erörterungen soll geklärt werden , welches Votum den Borrang
in der Abstimmung hat, das Billigungs - oder das Vertrauens -
Votum. Bei den bisherigen Verhandlungen ist vorgeschlagen wor -
den, daß die Mehrheit darüber beschließen soll, welcher Antrag zu-
erst zur Abstimmung gelangen soll . Es ist weiter vorgeschlagen
worden , denjenigen Antrag zuerst zur Abstimmung zu bringen ,
der die größte Zahl der Unterschriften aufweist .

Schließlich ist noch erörtert worden, die Zahl der Unterschriften
für ein Mißtrauensvotum dergestalt zu erhöhen, daß nicht, wie
bisher , 15 Abgeordnete ein Mißtrauensvotum einbringen können,
sondern daß dafür SO Unterschriften beigebracht werden müssen.

Länderkonferenz vertagt . Infolge Erkrankung einiger Mitglie -
der der Länderkonferenz hat der Reichsminister des Innern die
auf den kommenden Samstag anberaumte Sitzung der vereinigten
Unterausschüsse der Konferenz vertagt .

Die Einnahmen und Ausgaben des Lande ? Württemberg .
Der Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben des Landes
Württemberg im Rechnungsjahr 1929 bis Ende Oktober 1929
zeigt im ordentlichen Haushalt eine Mehrausgabe von
10 300 000 , im außerordentlichen Haushalt eine solch « von
1 141 .000 m .

Letzte Nachrichten
Die Forderungen der Ssardevölkerung

Für ungeschmälerte Rückkehr znm Reich
WTB . Saarbrücken , 4. Dez. (Tel.) I « der heutigen

Sitzung des Landes rat es gab der Zentrumsabgeordnete
Levacher für alle Parteien , mit Ausnahme der beiden
kommunistischen, eine Erklärung ab, in der der Beginn der Saar -
Verhandlungen begrüßt und die dringende Erwartung ans -
gesprochen wird, daß diese Verhandlungen , dem einmütigen Willen
der Bevölkerung entsprechend, bald zu einem positiven Ergeb -
nis führen werden . Die Erklärung faßt nochmals die Haupt -
forderungen der Bevölkerung des Saargebie

'
te »

in unzweideutiger Form zusammen :
1 . Das ganze Saargebiet mutz ohne jede Schmälerung zurück

zum Deutschen Reiche .
2 . Alle Gruben und Kohlenvorkommen müssen dem preußischen

und dem bayerischen Staat zurückgegeben werden.
3. Eine Beteiligung inländischen oder ausländischen Privatkapi -

tals an den Gruben des Saargebietes muß ausgeschlossen bleiben.
4 . Die Stichbahnen der ehemaligen Reichsbahn Elsaß -Loihringen

müssen zurück in den Besitz des Deutschen Reiches.
Der Landesrat fordert , daß die Rückgabebedingungen so ge-

staltet werden , daß sowohl die Lebenssicherung der Gruben
und der übrigen Wirtschaft wie auch die der ganzen Saar -
bevölkerung vollauf gewährt wird . Der einmütige Wille der
ganzen Saarbevölkerung ist jetzt, daß nur gemäß diesen For -
derungen die frühere Wiedervereinigung des Saargebietes mit
dem Reiche erfolgen darf .

Die beiden Kommunistischen Parteien gaben ebenfalls eine
Erklärung ab , wobei bemerkenswert ist, daß die der kommu -
nistischen Opposition auch Mit den Worten beginnt , daß das
Saargebiet ungeschmälert zum Deutschen Reichs zurück muß .

Der Tadenscklutz am Meibnacktsabend
BDZ . Berlin , 4. Dez . (Tel.) Nach einem Beschluß des

Reichstagsausschusses für soziale Angelegen «
heiten dürfen am Heiligen Abend offene Berkaussstellen
nur bis 5 Uhr, Lebensmittelgeschäfte und Blumengeschäfte sowie
Genußmittelgeschäfte bis 6 Uhr geöffnet sein.

Die Annahme des Gesetzentwurfs erfolgte mit 18 gegen
9 Stimmen bei einer Stimmenthaltung . Gegen das Gesetz
stimmten einige Mitglieder der Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei sowie die Vertreter der Wirtschaftspar -
tei . Der Stimme enthielt sich ein Mitglied des Zentrums .

Außerdem wurde eine Entschließung des Abg . Mumm an -
genommen , worin die Reichsregierung ersucht wird , unverzüg -
lieh ihre Verwaltungen anzuweisen , etwaige Lohnzahlungen
und Ausschüttungen anläßlich des Weihnachtsfestes nicht am
24 . Dezember , sondern an den vorhergehenden Tagen vorzu -
nehmen . Auch möge die Reichsregierung in diesem Sinn auf
die Länderregierungen einwirken .

Der Vorsitz bei der Internationalen Bank
WTB . New Uork, 4 . Dez . (Tel . ) Jackson Reynolds , der mit

dem Dampfer „Jsle de France " hier eintraf , erklärte die Ge -
rüchte für unzutreffend , wonach er Vorsitzender der Jnter »
nationalen Bank werde , falls diese gegründet würde . Er fügte
hinzu , er werde die Annahme des Vorsitzes ablehnen , wenn er
ihm , was bisher nicht der Fall gewesen sei, angeboten würde .

Die Einteilung des Schuljahres
Zahlreiche Erörterungen in der Presse haben sich in den letzten

Monaten mit der Einteilung des Schuljahres und der Ferienord -
nung für die Schulen beschäftigt . Da die derzeitige Regelung
des Schulbeginns auf Vereinbarungen der Unterrichtsverwaltun -
gen beruht , die in den Jahren 1921 und 1922 unter der Führung
des Reichsministeriums des Innern abgeschlossen wurden , hat der
Reichsminister des Innern in der letzten Sitzung des Ausschusses
für das Unterrichtswesen die genannten Fragen zur Sprache ge-
bracht . Im Anschluß daran hat er nunmehr in einem eingehen -
den Schreiben an die Unterrichtsverwaltungen eine Reihe von
Gesichtspunkten hervorgehoben, die bei der Festsetzung der Ferien
und des Schuljahrbeginns Beachtung verdienen und die Absicht
ausgesprochen , den ganzen Fragenkreis nach der erforderlichen
Vorbereitung in einer Sitzung des Busschuffes für das Unter -
richtswesen zur Erörterung zu stellen, damit bei einer etwaigen
Neuordnung die notwendige Einheitlichkeit für das ganze Reichs-
gebiet gewahrt bleibt.

Die deutschstämmige » Flüchtlinge aus Rußland . Im ganzen
sind jetzt in Deutschland 1381 deutschstämmige russische Kolo -
nisten , davon 323 in Hamburg , die anderen teils noch in
Ehdtkuhnen , teils schon in Hammerstein . Das Lager in Ham -
merstein wird für alle Transporte nicht ausreichen , da ins -
gesamt etwa 5000 Personen zu erwarten sind . Man wird ge-
zwungeu sein , dann noch Mölln und Prenzlau hinzuzunehmen .

Ministerkonferenz beim Reichsernähruttgsminister . In den nach»
sten Tagen findet beim Reichsernährungsminister Dietrich eine
Konferenz bei ' Landwirtschaftsminister der Länder statt . Zur Be -
ratung steht die neue Zotworlage, sowie neben Steuer - und Kre -
ditsraaen die Erörterung der Produktions - und Absatzprobleme.

* W\c Ikrisis in der
Deutscbnationalen volkspartei

Im politischen Leben ist es halt so , daß der Erfolg das
letzte und wichtigste Urteil über die Güte einer Unter -
nehmung ausspricht . Es wäre ja auch sehr schwer , schon
vorher ein solches Urteil zu bilden , da erstens in allen
politischen Dingen die Meinungen über die Zweckmäßig-
feit irgendwie auseinandergehen , und weil Politik nun
einmal ein« Tätigkeit im Dienst ganz bestimmter Zweck -
ideen ist . Es muß also die Frage , ob der Zweck erreicht
wurde oder nicht , ausschlaggebend für die Beurteilung
der Politik selbst sein .

Ein Alexander , der in Persien dem Ansturm der Krie -
gerscharen des Großkönigs erliegt , ist bestenfalls ein inter -
essanter Abenteurer . Der ' Alexander , der das Perser -
reich zerstörte und ein eigenes Weltreich begründete , emp -
fing den Beinamen des Großen . Unter Umständen
kann natürlich auch ehrenvolles Unterliegen ruhmvoll
sein , nämlich dann , wenn von vornherein die Macht -
Verhältnisse dem Unterliegenden kaum noch eine Chance
lassen und er dennoch für eine große Idee den Ver -
zweiflungskampf wagt . So zählen Hannibal , Vercingeto -
rix und Teja mit Recht zu den Heldengestalten der Meli -
geschichte. Aber , wie gesagt , das sind Ausnahmen . Über-
all dort , wo planmäßig und mit Proklamation der Zu¬
versicht eine große Angriffsaktion eingeleitet wird , da
muß der Erfolg dem Führer recht geben , oder der Füh -
rer bleibt mit seiner Autorität auf der Strecke.

Würde die Deutschnationale Bolkspartei ihre Politik aus
der Linie positiver Mitarbeit am Staate weiterhin durch-
gehalten haben , dann würde man etwaige Rückschläge
und Mißerfolge als etwas zu beurteilen haben , was nun
einmal von einer verantwortungsbewußten Partei hin »
zunehmen ist , was ihr aber gewiß nicht zu dauerndem
Schaden gereichen kann . Zumal dann nicht, wenn es
gelingt , die Absichten der Partei (positive Mitarbeit am
Staate ) klar und eindeutig herauszuarbeiten . Eine Partei
wie die Deutschnationale Volkspartei kann eben ihrer
ganzen Struktur und ihrer ganzen Vergangenheit nach
immer nur eine Partei der Staatserhaltung sein. Sie
wird sich einer Krisis aussetzen , sowie sie dauernd oder
in überspitzter Form aggressive Oppositionspolitik be-
treibt . Höchstens dann , wenn die übrigen am Staate in -
teressierten Parteien die Deutschnationalen geflissentlich
und grundsätzlich von der Mitarbeit ausschließen wollten ,
könnte eine solche Politik der Negierung einigermaßen
berechtigt erscheinen .

Als Hugenberg die Führung der Deutschnationalen
Volkspartei übernahm , hat er ganz unzweideutig erken-
nen lassen , daß er der Diktator sein wolle, und daß er
seinen ganzen Einfluß für eine Politik der Opposition
und der Negierung des heutigen Staates einzusetzen ge -
denke . Er ging von Anfang an aus der ganzen Linie zum
Angriff über . Und der Erfolg ? Eine Erschwerung unse-
rer Außenpolitik , eine Vergrößerung der innerpolitischen
Gegensätze und ein Trümmerhaufen in seiner Partei
selbst ! Das spricht nicht für die Strategie des Herrn
Hugenberg . Seine Offensive hat ihr Ziel nicht erreicht .
Dem heutigen Staat hat sie ernstlich keinen Abbruch ge-
tan . Aber das Angriffsheer selbst befindet sich in Un »
ordnnng und Zerrüttung . Wann wird Hugenberg den
Rückzugsbefehl geben ? Oder wird man ihn zuvor seiner
diktatorischen Gewalt entkleiden müssen?

Wenn rücksichtslose Entschlossenheit und engstirniger
Eigensinn allein die politischen Erfolge garantieren könn-
ten . dann würde Herr Hugenberg jetzt besser dastehen.
Faktisch hat er mit seiner Hartnäckigkeit seine eigene Par -
tei auseinandergesprengt und damit dem Nationalsozia »
lismus in die Hände gearbeitet . Die drei Neichstagsab -
geordneten , gegen die auf Hugenbergs Befehl das Aus -
schlußverfahren eingeleitet worden war . die Abg . Lam -
bach, Hülser und Hartwigs haben dies Verfahren erst
gar nicht abgewartet , sondern sind aus der Partei und
der Fraktion ausgetreten . Und ihnen sind a tempo die
Abg . Klönne , Lejeune -Jung und Treviranus gefolgt .
Man spricht aber davon , daß noch eine ganze Reihe an »
derer Abgeordneter aus der Partei ausscheiden wird .
Geplant sei die Bildung einer besonderen Fraktion im
Reichstag mit dem Namen . .Christlichsoziale Volkspartei " .
Sie werde etwa 18 Abgeordnete umfassen . Die Vorgänge
würden , wie es heißt , auch auf die preußische Landtags -
fraktion zurückwirken ; auch dort sei mit dem Austritt
mehrerer Abgeordneter zu rechnen.
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Bisher hat also Herr Hilgenberg rund das Gegenteil
von dem erreicht , was er erreichen wollte . Seine eigene
Partei schmilzt immer mehr zusammen , neue Parteien
der Rechten bilden sich neben ihm , und die Konkurrenz -
Partei zur Rechten , der Nationalsozialismus , vergrößert
seinen Bestand zusehends auf Kosten der Deutschnatio -
nalen .

Die Geschlossenheit der deutschnationalen Rumpfpartei
unter Hugenbergs Führung wird nun allerdings wohl
gewährleistet sein . Aber was will er mit dieser ziffern -
mäßig und moralisch geschwächten Partei anfangen ? Ihm
wird schließlich nichts anderes übrigbleiben , als sich ins
Gefolge der Nationalsozialisten zu begeben . Vorausge -

fetzt, daß seine Mannen eine solche Politik der vollkom -
menen Selbstzerfleifchung mitmachen . Parteipolitisch ge-
sehen , ist jedenfalls heute schon derjenige , der die innigste
Freude an der ganzen Entwicklung haben kann , Herr
Hitler .

Die Sklarek - iantersuckung
Schwere Beschuldigungen gegen den Oberbürgermeister

Der Untersuchungsausschutz des Preußischen Landtags in
der Sklarek -Affäre vernahm am Dienstag den Direktor No»
varra , der früher der Leiter der Kleidervertriebsgesellschaft
war . Novarra richtete schwere Angriffe gegen den Oberbür¬
germeister Boeß.

Er sagte aus , datz Boetz, als er noch Kämmerer war , ihn
dazu angestiftet habe, ihm Stoffe für Privatzwecke zu einem
ungewöhnlich billigen Preise zu liefern . Boetz ^habe von ihm
Stoffe für 1 M . pro Meter verlangt , die 5 M . pro Meter
kosteten . 1 M . wäre genug, 5 M . könne er nicht bezahlen.
Tatsächlich habe er Boetz 60 Meter geliefert , den Meter zu
1 M. Das konnte er nur in der Weise schaffen , dätz er einen
Lieferanten , dem er 1000 Meter zu 5 M . das Meter abnahm,
verpflichtete, ihm 60 Meter zu 1 M . das Meter zu liefern .

>Wegen dieser Affäre sei er im Jahre 1922 denunziert und
; auch von der Staatsanwaltschaft vernommen worden. Die
Vernehmung habe jedoch seine Unschuld ergeben.

Oberbürgermeister Boeß erklärt dazu , er könne sich an ein-
zelne Käufe aus dem Jahre 1922 heute nicht mehr erinnern ,

jer bestreite aber jedenfalls , irgend jemand veranlasst zu haben,
ihm Ware unter Preis zu überlassen. Von einer je erfolgten
t̂aatsanwaltschaftlichen Untersuchung sei ihm nichts bekannt.
Auch dem Magistrat sei von solcher Untersuchung nichts be-
kannt .

*
VDZ . Berlin, 4 . Dez . (Tel.) Die Verhandlungen des Sklarek»

Untersuchungsausschusses des Preutzischen Landtags, der für halb 4
lUhr nachm . den Oberbürgermeister Boeß vorgeladen hat u . vor-
Her auch Direktor Brolat vernehmen will, begegnen heute beson»
Öderem Interesse. Die Publikumsplätze mutzten vermehrt werden .

Zunächst wurde jedoch dann der sozialdemokratische Abgeordnete
Leinert vernommen zu der gestrigen Behauptung Novarras, Lei«
nert habe als Oberbürgermeister von Hannover Waren von der
B .A .G. bezogen und auch unseriöse Vertreter des^ Vaterlands-

tdankes an die B .A.G. empfohlen . Abg. Leinert (Soz. ) erklärte
Hierzu : Ich kenne Novarra überhaupt nicht und mutz sagen, datz
«s absolut unwahr ist, datz ich mit ihm wegen Lieferungen für
Hannover gesprochen hätte .

Auf Grund der Mitteilungen des Staatsanwaltschaftsrats
Weitzenberg vor dem Untersuchungsausschutz über Bürger -
meister Khl , Köpenik , haben lt . „Vorwärts " der sozialdemo-
kratische Bezirksvorstand und die Kreisleiter Kohl einstimmig

,<ms der Sozialdemokratischen Partei ausgeschloffen .

Dr. Scholz Parteivorsitzender der Deutschen Bolkspartei . Der
Reichsausschutz der Deutschen Volkspartei , der aus den Vor-
sitzenden und Geschäftsführern der Wahlkreisverbände und
zahlreichen Abgeordneten des Reichstages und des Landtages
besteht , hat sich am Montag mit der Neuwahl des Parteivor -
sitzenden beschäftigt . Der Reichsausschutz und danach auch der
Parteivorstand haben sich dafür entschieden , den Reichstags,
abgeordneten vr . Scholz zum Parteivorsitzenden vorzuschlagen.
Die Wahl soll am 14. Dezember in einer Sitzung des Zentral -
Vorstandes vollzogen werden.

Vadiscdes Tsndestbeater
Tristan und Isolde

(Zwei Gastspiele)
Ein Abend , der in manchem — und nicht zuletzt in der

exquisiten Zusammensetzung seines Publikums — an den
Hochstand früherer Wagner - Aufführungen erinnerte . Vorab
erstand auf der Bühne ein 'ganz grotzer erster Akt, eine Ex -
Position voll innerer Spannung , aber auch dem LiebeAtod
waren noch ungetrübte Wirkung und fast unnachahmliche Ein -
dringlichieit gegeben . Das erreichte Nanny Larsen - Todsen
mit ihrer von überkommenen Werturteilen erfreulich unab -
hängigen , doch trotzdem sehr „femininen " Darstellung der
Isolde , die also keine Wiederholung des althergebrachten Stiles
war , und von der gleichwohl die heute so selten gewordene
Macht einer geheimnisvoll statischen Kraft ausströmte . Zwar
hat bei jeder Wagnerschen Frauengestalt eine Künstlerin ge-
wisse ehrwürdige Fesseln zu tragen , aber gerade bei dieser
Schwedin, der mit Recht so berühmten Entdeckung der letzten
Bayreuther Festspiele, zeigte sich doch deutlich , wieviel man an
chemisch feiner Dosierung , an individuellem Sonderaufgebot
und an fein psychologischer Haltung selbst gegenüber den Regie-
Vorschriften , auf die immer eine einzelne Verkörperung ge-
nau angewiesen bleibt, noch hinzutun kann, um das nun ein-
mal für eine wirklich grotze Persönlichkeit selbstverständliche
Format zu füllen . Die dadurch erreichte Ertragssteigerung ,
die sich eben nirgends an der Grenze der Tradition stietz, so
sehr diese respektiert wurde , war ungeheuer , und die Berüh -
rung mit solch hoher Darbietung löste auch deshalb ein Ge-
sühl tiefinnerer Beglückung aus , weil man tatsächlich eine
Künstlerschaft in ihrer reinsten , vollmenschlichen Offenbarung
vor sich hatte.

Run lebt allerdings die Seele einer Tristan - Aussührung in
zweien, und nie wird der todestraurige , absolute Pessimismus
dieses Musikdramas ganz ins Grotzdämonische hineinwachsen,
wenn nur der eine der beiden Hauptdarsteller , als Mittel -
punkt des künstlerischen Interesses sozusagen, über allem
schwebt. Das hatte anscheinend auch die Intendanz veran -
latzt , noch einen anderen , schon seit langem glanzvoll plaka-
tierten Gast für diesen Abend zu verpflichten. Aber so beträcht-
lich wir das Niveau stets noch einschätzen , auf dem der Tri -
stan Heinrichs Knotes steht , der Unterschied gegenüber der
Partie der Isolde , die vor allem so mühelos in unerhört
stimmlichen Wohllaut getaucht ward , war zu gewaltig , um
hier schon aus prinzipiellen Erwägungen heraus ganz unbe-
sprachen bleiben zu können. Denn eigentlich hätte man sich
zuvor sagen müssen , datz zumindest für die gewichtigeren und
gewaltigeren Szenen dies ungleiche Paar niemals zu er-
wünschter Einheit zusammenzuschweitzenwar . Zugegeben auch,

Ans dem Reichstag
Wieder beschlußunfähig — Schundfilme — Beschul-

digungen gegen die Großbanken
Im Reichstag wiederholte sich am Dienstag das beschämende

Schauspiel eines Abbruchs der Sitzung wegen Beschlutzunsähig-
fett. Diesmal war nicht einmal wie am Montag ein Ob-
struktionsmanöver die Ursache . Bei der dritten Beratung des
Auslieferungsgesetzes wurde beantragt , die einzige in der zwei-
ten Lesung vorgenommene Änderung gegenüber der Ausschutz -
fassung wieder zu streichen , den auf kommunistischen Antrag
eingefügten 8 4 b, der eine Auslieferung für unzulässig er-
klärt, wenn die zu erwartende Strafe drei Monate Gefäng -
Iiis nicht übersteigt . Für diesen § 4 d hatten am Montag die
Deutschnationalen gestimmt und sie stimmten am Dienstag auch
gegen seine Streichung . Die Auszählung im Hammelsprung
ergab aber, datz ein Abgeordneter an der für die Beschluß -
fähigkeit erforderlichen Zahl von 247 anwesenden Abgeordneten
fehlte. Die Sitzung mutzte also geschlossen werden und die
dritte Beratung des Auslieferungsgefetzes kann erst morgen
vor sich gehen .

Ohne Debatte war vorher das Gesetz zur Verlängerung des
Steuermilderungsgesetzes zur Erleichterung von Betriebszu -
sammenschlüssen in dritter Lesung angenommen.

In der zweiten Sitzung, die 5 Minuten nach dem Schlutz der
wegen Beschlutzunfähigkeitabgebrochenen ersten Sitzung eröfs-
net wurde, kam die Novelle zum Lichtspielgesetz zur ersten Be-
ratung . Di« Vorlage will den Begriff von „Schundfilmen" de-
zimieren und ein Verbot solcher Filme ermöglichen . In der
Aussprache traten Redner der Deutschnationalen und der
Deutschnationalen Volkspartei für Verschärfung der Zensur -
bestimmungen ein , während von Sozialdemokraten , Kommuni-
sten und Wirtschaftspartei Erleichterungen im Interesse der
Filmindustrie verlangt wurden . Der Zentrumsvertreter stellte
sich im wesentlichen auf den Boden der Vorlage , die dann dem
Ausschuß für Bildungswesen überwiesen wurde.

Der Reichshaushaltsausschutz erstattete hierauf Bericht über
die Regierungsdenkschrift, die sich mit der Ablösung der Mark-
auleihsn beschäftigt . Er empfahl dazu Entschließungen, die Un-
terstützungen für solche bedürftigen Personen wünschen , deren
Anträge auf Grund des Anleiheablösungsgesetzes abgelehnt
werden mutzten.

Der kommunistische Abg . Torgler richtete schwere Vorwürfe
gegen die Reichsfinanzverwaltung , der er vorwarf , sie habe in
der Denkschrift die Unwahrheit geschrieben und verschwiegen ,
datz die Finanzverwaltung riesige Schwindeleien der Großban -
ken gedeckt und dadurch zugunsten dieser Großbanken das Reich
um Hunderte von Millionen geschädigt habe. Die Kommunisten
beantragten Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses über diese Dinge und strafrechtliche Verfolgung der
Schuldigen.

Um dem Finanzminister Gelegenheit zur Prüfung und Be-
antwortung der kommunistischen Anschuldigungen zu geben ,
wurde die Beratung auf später vertagt .

Heute Stahlhelm - und Beamteninterpellationen
Die Reichstagssitzung beginnt heute wieder um 3 Uhr. Auf

der Tagesordung steht zunächst die erste Lesung des Gesetzes
„zum Schutze der Republik" und zur Befriedung des . politi«
sehen Lebens" . Damit verbunden ist die Beratung einer gan-
zen Reihe von Interpellationen und Anträgen .

Die Deutschnationalen beschweren sich in einer Jnterpella -
tion über die Auflösung des Stahlhelms und des Bundes der
Frontsoldaten in der Rheinprovinz und Westfalen und in einer
anderen Interpellation über eine angebliche Verletzung des
Rechtes der Beamten auf Eintragung in die Listen zum Volks -
begehren durch die preutzischen Behörden. In einer dritten In -
terpellation fragen die Deutschnationalen , aus welchem Fonds
die Reichsregierung die Kosten der Propaganda gegen das
Volksbegehren bestritten habe und auf Grund welcher gesetz-
licher Bestimmungen sie sich dazu berechtigt halte.

Ein kommunistischer Antrag schließlich fordert die Reichsre-
gierung auf , das Verbot des Roten Frontkämpferbundes so-
fort aufzuheben . Ferner soll heute noch die gestern wegen
Beschlutzunfähigkeit des Hauses abgebrochene dritte Beratung
des Ausli'eferungsgesetzes fortgesetzt werden.

Nach einer Meldung aus Fort de France ist ein neuer , eine
halbe Stunde dauernder Ausbruch des Vulkans Mout Pel6
erfolgt.

im Anfang war man einigermaßen angenehm enttäuscht, so-
lange Knotes bekannt gesunde Naturwüchsigkeit vorhielt . Aber
je mehr er mit wohlverteilten Gesühlsausbrüchen aufwarten
mutzte und zu allzu konventionellen Darstellungsrezepten griff ,
je öfter auch nicht blotz eine schauspielerische Hemmung durch
veraltete Tradition vorwaltete , sondern seiner an sich so robu-
sten Art des Singens merklich stimmliche Schranken auser -
legt wurden , desto wirkungsloser prallte das meiste am Hörer
ab. Namentlich der dritte Akt, sonst so ergreifend und er-
schütternd, erregte mit einigen gewaltsam hinaufgepretzten
Tönen und mit seiner durchgängigen Autzerlichkeit — nie wutzte
man , ob nun der Sänger aus Kosten des Gestalters oder der
Gestalter auf Kosten des Sängers in den Vordergrund tre -
ten wollte — unser starkes Befremden und begründete voll -
auf unsere Einwendungen gerade gegen die Wahl dieses So -
listen bei solch ungewöhnlicher Gelegenheit.

An der Gesamtheit der übrigen aus unserem Ensemble mit -
wirkenden Sänger u . Sängerinnen fiel dagegen sehr vorteilhaft
ihre völlige Hingabe an die Sache, das restlose Aufgehen in der
zugeteilten Rolle , auf . Da ist wiederum die sehr ausdrucks-
starke Brangäne von Magda Strack zu nennen , dann die stets
gereiste Kunst Josef Rühre , der seinen Kurwenal jetzt zu einer
intelligent geschlossenen Leistung gemacht hat . Als Dritten im
Bunde darf man Adolf Schöpft «! anfügen , der ebenso aner -
kennenswert im Gesanglichen wie lebendig im Spiel den König
Marke schuf, und schließlich noch Carsten Oerner (Melot ) lo-
bend anführen . Generalmusikdirektor Josef Krips , der am
Pult saß, verbürgte größtmögliche Sicherheit der Aufführung
und alle nach kurzer Verständigung (auch mit dem Orchester)
erreichbare Schönheit und Stufung des Klanglichen. Der Abend ,
der sich übrigens weit in die fünfte Stunde hinzog, schloß mit
lebhaften Ehrungen ; insbesondere wurde natürlich die einzig-
artige Kunst Nanny Larsen -Todsens gefeiert , außer einem
stürmischen Sonderbeifall ,wie er so sessellos selten unser Haus
durchbrauste, gab es auch Blumenspenden für sie. H . Sch .

Badische Biographien
Das unter diesem Titel von Friedrich von Wrech begründete ,

später gemeinsam mit Albert Krieger herausgegebene und von der
Badischen Historischen Koinmission übernommene , allgemein als
wertvoll anerkannte Werk ist, wie so manches wissenschaftlicheWerk ,
durch den Weltkrieg und die nachfolgende Inflation ins stocken

Geraten
. Und als nach seiner Wiederaufnahme die ersten drei

Lieferungen des 6. Bandes, der die Toten der Jahre 1901 bis
1910 behandeln foll, endlich erscheinen konnten, ist in seinem
Fortschreiten infolge des Todes von Krieger abermals eine Unter -
brechung eingetreten Im Auftrage der Badischen Histörchen
Kommission haben dann Geheimrat l )r. Obser und Oberarchivrat

Die russisch - chinesischen Verbandlungen
Mukden und Nanking

WT« . Rikolsk - Usfurifk , 4. Dez . (Tel.) (Telgr. -Agent.
der Sowjetunion.» Der Vertreter der Mukdener Regierung ,Tsai , und der Agtnt des Außenkommissariats der Sowjetunion
Simanowski . haben gestern ein Protokoll unterzeich !
net , in dem Tsai erklärt, daß die Mukdener Regierung
den derzeitigen Berwaltungsvorsitzenden der Ostchinabahn , L i u ,
absetzt . Simanowski erklärte , nach der Absetzung Lius werde die
Sowjetregierung bereit sein, an Stelle des Direktors der Ostchina-
bahn , Jemschanoff , und des stellvertretenden Direktors, Eismont,andere Kandidaturen aufzustellen .

Die Bedingungen Mukdens waren folgende: 1 . Obwohl
die chinesische Regierung mit der Wiederherstellung des xtstus
quo auf der Ostchinesischen Bahn einverstanden ist, hält sie
es für notwendig, von der Sowjetregierung die Garantie
zu erhalten , daß die Eisenbahn nicht zu Zwecken der kvmmu -
nistischen Propaganda benutzt werde; 2. da der entlassene ruf -
fische Direktor und der ebenfalls entlassene russische Unter-
direktor eine solche Propaganda leisteten, lehnt China ihre
Wiederanstellung ab ; China ist bereit , die Beamten , die den
Konflikt herbeigeführt haben, zu entlassen ; 4 . die beidersei-
tigen Gefangenen sollen befreit werden ; 5. die Truppen bei-
der Parteien sollen bis zu einer bestimmten Entfernung von
der Grenze zurückgezogen werden.

*
Dies sind zweifellos Sonderverhandlungen Mukdens, ob -

wohl noch gestern die Mukdener Regierung erklärte , Moskau
versuche , Mukden zur Eröffnung von Sonderverhandlungen
zu veranlassen. Die Mukdenregierung handle jedoch lediglich
nach den Weisungen aus Nanking.

Moskauer Meldungen besagen, datz die Kapitulation vor
der Sowjetunion einem Entschlutz Mukdens zu verdanken ist,
von dem Nanking überrumpelt wurde . Nach Meinung der of-
fizöfen „Jswestija " hatte die Nankingregierung einen Plan
ausgearbeitet , der auf Herbeiführung einer Intervention der
Mächte abzielte und durch die von Mukden plötzlich verkün-
dete Bereitwilligkeit zur Annahme der Moskauer Bedingun -
gen nun den Boden verloren habe, was zu „völliger Ver>»
wirrung " in Nanking zu führen scheine.

Die Sowjetregierung an Amerika
MTB . Moskau, 4 . Dez. (Telegraphenagentur der Sowjet -

union . ) Die Antwort der Sowjetregierung an Amerika be« !
tont , datz der Schritt der Vereinigten Staaten Amerikas nicht !
anders betrachtet werden könne , als ein völlig ungerechtfer-
tigter Druck auf die Verhandlungen . Der Konflikt könne le»
diglich durch direkte Verhandlungen auf der Grundlage der
von der Mukdenregierung bereits angenommenen Bedin-
gungen geregelt werden. Ruhland dulde von keiner Seite
eine Einmischung.

*
MTB . London, 3 . Dez. (Tel .) . Reuter meldet aus Washing-

ton : Die Antwort der Sowjetregierung hat bei den matzge -
benden Beamten des Staatsdepartements Erstaunen hervor-
gerufen . Man begreift nicht , wie in dem Schritt des Staats «
fekretärs Stimson etwas anderes als ein reiner Friedens -
schritt erblickt werden kann. Eine offizielle Erklärung ist bis-«
her noch nicht abgegeben worden. Aber die Beamten treten
mit Entschiedenheit für die Matznahme des Staatssekretärs
ein. Die Behauptung , daß es sich um einen nicht zu rechte
fertigenden Druck handele, wird allgemein für unrichtig er-
klärt .

Meuterei in Pukau
MTB . London , 4 . Dez. Wie Reuter aus Pukau meldet, ba«

Ben dort zwei Divisionen der Nankingregierung gemeutert . Die
Meuterer entwaffneten die treugsbliebenen Truppen , plünder -
ten Läden und beschlagnahmten das rollende Material . Sie
marschieren jetzt nordwärts und plündern unterwegs .

Eine Ministerkonferenz der nordwestdeutschen Länder findet
am 6. Dezember in Schwerin (Mecklenburg) statt . An diese«
Konferenz werden auch die Hansastädte teilnehmen . Sie wird
sich mit dem Problem der staatlichen Umgruppierung im all«;
gemeinen und in Nordwestdeutschland im besonderen befassen-
Man will dabei die Möglichkeiten eines Zusammenschlusses
der kleineren Länder an Preußen , aber auch die Bildung eines
neuen Landes, das aus den nordwestdeutschen kleinen Län-
dern unter Führung von Hamburg stehen würde , besprechen .

Professor Dr. Cartellieri die Leitung und Fortführung übernom¬
men und die Vorarbeiten so weit gefördert , daß der Band, sofern
von Regierung und Landtag die erforderlichen Mittel bewilligt
werden, ohne weitere Störung zu Ende geführt werden kann.
Fast das ganze Manuskript , das aus der Unterstützung/durchbe-
währte , sachkundige Mitarbeiter aus verschiedensten Kreisen er«
wachsen ist , liegt dafür schon druckfertig vor . Zwei Lieferungen
mit je 5 Druckbogen (Heft 4 und 6) werden in diesen Tagen aus«
gegeben. Von größeren und wichtigeren Beiträgen, die sie bringen ,
seien nur die über M. Ellstätter, Marbe, L . Leutz und P . Wey«
goldt, über A. Joos , Woerishoffer , über Ad. Kußmaul und R. von
Krafft-Ebing , über Lüroth, Schell und Schröder genannt.

Das Defizit der Heidelberger Festspiele. Die Stadtverwal «
tung Heidelberg beziffert in einer Mitteilung an die Presse die
Höhe der Schulden der Festspiele aus den vier Spieljahren
ohne Berücksichtigung der bisher von der Stadt gewährten Kre-
dite (Stadtverwaltung 55 000 ffll , Städtische Sparkasse 40 000
Reichsmark, auf rund 170 000 'Ml . Die Stadt werde pro Fest-
spieljahr einen Zuschuß von 60—75 000 JM einschließlich aller
bisherigen Leistungen zu zahlen haben, doch werde der Gesamt-
betrag der Verpflichtungen in gemeinsamer Aktion von Stadt -
Verwaltung, Festspielverein und Privaten getilgt. Durch frei -
willige Zeichnung von Anteilscheinen zu je 1000 JIM sind be¬
reits 43 000 Ml zur finanziellen Unterstützung der Festspiele
aus Privatkreisen zur Verfügung gestellt werden. Die Fest-
spiele würden auf jeden Fall weitergeführt werden.

Eine Max- Läugcr -Gesamtausstellung in der MannheimerKunst¬
halle . Der vor allem als Keramiker und Architekt bekannt ge-
wordene Max Läuger , Professor an der Staatlichen Kunstschule,
Karlsruhe, feierte am 30. September seinen 65jährigen Geburts-
tag . Zu feinen Ehren wird die Mannheimer Städtische Kunst -

Halle vom 15 . Dezember bis 2. Februar das gesammelte Werk -
des Künstlers ausbreiten: also seine Arbeiten als Keramiker ,
Bildhauer und Maler. Baumeister und Gartenarchitekt , sowie end-

lich seine Lehrtätigkeit . Die Ausstellung wird , indem sie die Ent-

Wicklung des Künstlers schildert, zugleich ein gutes Stück Formen -

geschichte der letzten 40 Jahre illustrieren .

Für das Mannheimer Rationaltheater. Die gesamte Bevölke-
runa Mannheims wird von den Mitgliedern des Nationaltheaters
für den kommenden Sonntag in den Nibelungensaal eingeladen .
Hierbei soll eine Kundgebung für die Erhaltung der Bühne die nn
150. Jahr ihres Bestehens durch die Ungunst der Zeit aufs schwer,«

bedroht ist , veranstaltet werden . In dieser Kundgebung soll die

gesamte Nctlage der deutschen Bühnen zum Ausdruck kommen.
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